
Sperrstunde missachtet: Rudi muss ins Gefängnis!
Geboren wurde er in Kob-
lenz-Neuendorf, als Fußbal-
ler machte er sich bei TuS
Neuendorf seinen Namen,
ehe es ihn in die große wei-
te Welt verschlug: Kulttrai-
ner Rudi Gutendorf steht
mit 54 Trainerstationen im
Guinness-Buch der Weltre-
korde. Was er in diesem
Zeitraum erlebt hat, lässt er
im LokalAnzeiger Revue
passieren.

Während seiner Zeit in den
USA bei den St. Louis
Stars (1966 - 1968) führ-
te ein Ausflug Rudi Gu-
tendorf nach Guatemala.

Die Uniformierten lachen
vulgär. „Amigo, besser hältst
du dann dein großes Grin-
go-Maul!“ Eine Katastro-
phe bahnt sich in Gua-
temala City an. Ich hatte
mit meinen St. Louis Stars
eine Einladung des gu-
atemaltekischen Fußball-
verbandes angenommen.
Die Garantiesumme ist hin-
terlegt. Alles hat bestens
begonnen. Mit melodi-
scher Marimba-Musik wer-
den wir schon am Air-
port empfangen. Danach
haben wir einen 5:2-Sieg
über die Stadtauswahl ge-
feiert und viel zu viel Pi-
sco sour getrunken. Wel-
cher Trottel hat verges-
sen, mich davon zu un-
terrichten, dass in dieser
Stadt wieder einmal Kriegs-
recht herrscht und nachts
strengste Sperrstunde ver-
hängt ist? Als ich an die-
sem Abend, nachdem al-
le Spieler endlich in ih-

ren Zimmern sind, noch ei-
nen kleinen Stadtbummel
unternehme, wundere ich
mich freilich schon nach
ein paar hundert Metern,
kaum einem Menschen zu
begegnen. Es wird mir
schwerfallen, heute Nacht
noch etwas Nettes zu er-
leben, denke ich ange-
sichts dieser Leere.

Vier Polizisten stehen
plötzlich vor mir
Als ich um die Ecke bie-
ge, stehen wie aus dem Bo-
den gewachsen vier Po-
lizisten vor mir. „Sie sind
wohl verrückt! Was wol-
len Sie von mir?“, schrie
ich die Kerle an, als mich ei-
ner am Handgelenk packt
und meinen Arm nach hin-
ten auf den Rücken biegt.
Der Streifenführer bellt zu-
rück: „Sie werden jetzt
schweigen und mitkom-
men.“ Ich mache mir
schwere Selbstvorwürfe. Ich
habe nur mit halbem Ohr
hingehört, als man mir im
Hotel sagte, dass schon
seit einem Vierteljahrhun-
dert die Generäle die Po-
litik allein bestimmen. Mir
wurde erzählt, dass in den
letzten Jahren mehr Men-
schen ermordet wurden,
als bei dem Beben vor
vier Jahren umgekom-
men sind. Brutale Ge-
walt ist Instrument des Mi-
litärregimes.
Todesschwadrone und
Mordkommmandos, die
sich „Die weiße Hand“ oder
„Neue antikommunistische
Organisation“ nennen, ter-
rorisieren die Bevölke-

rung – mit Billigung der
herrschenden Militärs. Es
ist an der Tagesord-
nung, dass Soldaten und
Polizisten nach Feier-
abend blutige Jagd auf Re-
gimegegner machen. Re-

gimegegner – das ist das
Volk, Oppositionspolitiker,
Studentenführer, Gewerk-
schaftler, Journalisten und
Kleinbauern und die Mil-
lionen halbverhungerter In-
dios, die sich weigern, ihr

Land den Großgrundbe-
sitzern zu lächerlichen Prei-
sen zu verkaufen.
Jeden Tag verschwinden
Menschen in Guatemala.
Die meisten werden erst
wesentlich später mit grau-

samen Folterspuren ge-
funden, umgebracht durch
das Mordwerkzeug der To-
desschwadrone, dem so-
genannten „Henkerchen“,
einer spitz zugeschliffe-
nen Metallsäge, die sich
wie ein Bajonett in den Kör-
per bohrt. Ich sitze tief
in der Tinte. Meine Mann-
schaft ist ahnungslos im
Hotel, und mich steckt man
ins Gefängnis – und in
was für eins! In Mittel-
amerika sind Kerker un-
beschreibliche Elends-
quartiere. Mich sperrt man
zu sechs anderen. „Grin-
go de mierda – Scheiß-
gringo“ begrüßt mich zu-
erst mal einer der sechs
und lacht mich heraus-
fordernd-feindlich an. Vor-
sichtshalber gebe ich mich
mal erst jovial. „Hallo, Freun-
de, auch Pech gehabt?“, sa-
ge ich in meinem be-
stern Sonntags-Spanisch
und lächle sie freundlich
an. Dröhnendes Geläch-
ter. „Pech gehabt, sagt
das Arschloch!“ Ich schau-
e mir meine Zwangsge-
sellschaft an. Erblicke zwei
ausgemergelte Gesichter,
die aus schmutzigen De-
cken hervorlugen. Misch-
linge, wie viele hierzu-
lande, Zwillinge, glaube ich,
so ähnlich sehen sie sich.
Ihr Delikt erfahre ich spä-
ter: Sie haben am hel-
lichten Nachmittag in ei-
nem öffentlichen Park ei-
nen Schweizer erschla-
gen. Sie nahmen alles. Sei-
ne Kleider zogen sie an.
Der eine, Hose und Hemd,
der andere, Schuhe und Ja-

ckett. In diesen Klei-
dungsstücken wurden sie
verhaftet. Sie waren auf sei-
ne elegante Aufmachung
erpicht. Sie wollten ihn
nicht töten, nur betäu-
ben.

Ich habe Angst
„Du bist auch nicht übel an-
gezogen, Gringo“, röhrt ein
bärtiger Amerikaner aus ei-
ner Ecke. „Na, ihr zwei,
könnte euch das nicht rei-
zen?“ Er schlägt sich vor
Freude klatschend auf die
nackte Brust und lacht
wie irre über seinen Witz
„Hast du keine Angst, Grin-
go?“ Die Situation ist ge-
fährlich. Natürlich habe ich
Angst. „Ach, weißt du“, sa-
ge ich beiläufig, „ich ha-
be nur vor einem Angst:
nämlich, dass ich Angst
überhaupt nicht kenne!“
Ich strecke mich ge-
spielt lässig auf einer lee-
ren Pritsche aus und tue,
als wären mir Gefäng-
niszellen etwas Alltägli-
ches. Ich sehe mir die rest-
lichen drei Sträflinge an:
Einbrecher, Totschläger,
Sittlichkeitsverbrecher,
Messerstecher, alles zu-
sammen, diagnostiziere ich.
Damit komme ich der
Wahrheit nahe, wie sich
rausstellt.
„He, Gringo, willst du nicht
wissen, was ich auf dem
Kerbholz habe?“, nimmt
der Bärtige den Ge-
sprächsfaden auf. „Eigent-
lich siehst du aus, als könn-
test du keiner Fliege et-
was zuleide tun“, lache
ich ihn an. Ich animiere

ihn damit, anzugeben. „Ich
will dir was Schönes er-
zählen.“ Ich soll ihn also be-
wundern, tue interessiert.
Besser, den Koloss auf mei-
ner Seite zu wissen. „Ich ha-
be in einer Wurstfabrik ge-
arbeitet und da einen Chef
gehabt, der gar nicht so
übel war. Wir beide hat-
ten jedoch ein Problem: sei-
ne scharfe Frau. Weißt du,
jene Sorte mit der See-
le einer Jungfrau und dem
Körper einer Göttin. Sie
ist wochenlang immer um
mich herumgestrichen. Als
ihr Mann im absolut fal-
schen Moment auftauch-
te, habe ich mich na-
türlich entschuldigt: Ich mag
Sie, Boss, aber Ihre Frau
ist mir lieber. Ihr Körper
ist für Sie allein zu viel,
Boss. Allein schaffen Sie
das nicht. Alle Arbeiter sa-
hen, dass ihm meine schö-
ne Rede nicht gefiel. Er
schlug mir ins Gesicht und
trat mich unten rein. Ich
musste mich wehren. Auf
einmal fiel er tot um.“ Ich se-
he in seinen Augen, dass
er sich durch seine Er-
zählung hochschaukeln will.
„Hast du Geld, Gringo?“
brummt er mich an. „No,
die Hunde haben mir al-
les weggenommen, auch
die Uhr.“ Dabei kehre ich
meine Hosentaschen um.
So mache ich ihnen un-
missverständlich klar, dass
ich nichts habe.

M In der nächsten Wo-
che lesen Sie, wie es wei-
ter ging für Rudi im Ge-
fängnis.

Rudi Gutendorf hinter Gittern: In Guatemala wurde der Weltenbummler ins Gefängnis
gesteckt.
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